
Kunstbuch: Dreibändige Prachtausgabe über Altwiener Porzellan 

Eine Edition von fürstlichem Anspruch 

Von unserer Mitarbeiterin Christel Heybrock 

Der Schatz wiegt 12 Kilo und kostet 200 Euro. Dafür aber bekommen 
Liebhaber von Porzellan des 18. Jahrhunderts, eine Buchausgabe von 
fürstlichem Anspruch: Die drei in Leinen gebundenen Bände im 
Schmuckschuber stellen ein Kompendium nicht nur zum "weißen Gold", 
sondern zum kaiserlichen Wien und der Epoche überhaupt dar. An den 
Bildern wird sich niemand sattsehen, die Texte von renommierten 
Wissenschaftlern lesen sich fesselnd; zur Opulenz der Fotos gehört auch, dass 
es kaum eine Textseite ohne Streublumen oder andere auf Porzellan gemalte 
Motive gibt. 

Die Arnoldsche Verlagsanstalt hat mit einem amerikanischen Sammlerpaar 
diese Buchedition herausgebracht: Melinda und Paul Sullivan aus Chicago 
verliebten sich in die Porzellanproduktion der Wiener Manufaktur zwischen 
1718 und 1744. Seit 1995 sammeln sie Du-Paquier-Porzellan. Um die 
Geschichte der Manufaktur, die 1718 von dem Wiener "Hofkriegsratsagent" 
Claudius Innocentius Du Paquier gegründet wurde, auf höchstem Stand 
aufzuarbeiten, rief das Ehepaar sogar eine Stiftung ins Leben, setzte zehn 
Wissenschaftler in Bewegung sowie den Stuttgarter Verlag und legt eine 
Publikation vor, die in jeder Hinsicht unerreicht bleiben wird. 

Die Porzellanmanufaktur von Du Paquier überdauerte nur 25 Jahre - sie war 
nach Meißen erst die zweite in Europa. Du Paquier war offenbar mit solcher 
Hingabe am Werk, dass er sich trotz kaiserlichem Schutz und Privileg dauernd 
verschuldete. 1744 musste er seinen Betrieb an Kaiserin Maria Theresia 
verkaufen, die das Unternehmen unter ihre Fittiche nahm. Der leidenschaftlich 
in die Schönheit verstrickte Entrepreneur starb 1751 im Wiener Bürgerspital, wo 
verarmte Leute Zuflucht suchen konnten. Unter dem Begriff 
"Porzellanmanufaktur Augarten GmbH" besteht das Unternehmen heute noch 
und produziert Porzellan von höchster Qualität - aber das ist nicht mehr 
Thema der drei Bände. 

 

Mannheimer Morgen 
03. Dezember 2009  

 


